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2.5.5 Hygiene, Brand- und Arbeitsschutz  

(siehe Anlage: Hygieneleitfaden für psychotherapeutische Praxen der KBV)
Aus​gangspunkt ist der im Infektionsschutzgesetz formulierte Auftrag: Hygiene als Aufgabe der Leitung einer Einrichtung im Gesundheitswesen. Der Praxisleitung obliegt die Verantwortung für den Infektionsschutz.

Allgemein 
Nur wenige Vorschriften des Infektionsschutzgesetzes sind für Psychotherapiepraxen direkt relevant. Sie betreffen das Meldewesen und die Verhütung übertragbarer Krankheiten.

Die Reinigung und Desinfektion von Flächen, einschließlich Oberflächen an Mobiliar, Geräten, Gebrauchsgegenständen (z. B. Spielzeug) dienen sowohl der Sauberkeit als auch der Infektionsverhütung und damit dem Patienten- und Personalschutz. Reinigungs- und Desinfek​tionsverfahren führen zu einer Verminderung von Mikroorganismen auf den behandelten Flächen. Die beiden Verfahren haben jedoch eine unterschiedliche Wirkungsweise:

· Bei der Reinigung werden Verunreinigungen wie z. B. Staub oder chemische Substanzen unter Verwendung von Wasser mit Reinigungsmittel entfernt, ohne dass eine Abtötung/ Inaktivierung von Mikroorganismen stattfindet. 

· Bei der Desinfektion wird die Anzahl vermehrungsfähiger Mikroorganismen infolge Abtötung/Inaktivierung reduziert, mit dem Ziel einen Gegenstand/Bereich in einen Zustand zu versetzen, dass von ihm keine Infektionsgefährdung mehr ausgehen kann.

Für Praxen, die Mitarbeiter beschäftigen, die Tätigkeiten mit biologischen Arbeitsstoffen ausführen, ist ein Hygieneplan wiederum ein „Muss“. Zum Schutz der Mitarbeiter vor Infektionen und anderen Verletzungen sehen berufsgenossenschaftliche Vorschriften die Erstellung eines Hygieneplans zwingend vor (siehe Kapitel 1.3)

Infektionsprävention in Pflege, Diagnostik und Therapie

· Empfehlungen zur Händehygiene (siehe 7.40 Hygieneplan der psychotherapeutischen Praxis KBV) 

Reinigung und Desinfektion in der Praxis
Die Frage nach Reinigungs- und/oder Desinfektionsmaßnahmen stellt sich in unterschiedlichen Bereichen und richtet sich nach dem Grundsatz: 
„Die Hygienemaßnahme orientiert sich an der Infektionsgefahr“:

· insbesondere Lichtschalter, Türklinken und Sanitärbereich

· besonders für die Kinder- und Jugendlichenpsychotherapiepraxis, in der Spielsachen zu Therapiezwecken verwendet werden. 

· Wenn körperlich gesunde Kinder einen normalen Umgang mit den zur Verfügung gestellten Spielsachen oder Beschäftigungsmaterialien pflegen, wird von diesen keine erhöhte Infektionsgefahr für nachfolgende Kinder oder Jugendliche aus​gehen. 

· Therapiegegenstände sind regelmäßig zu reinigen. Die Regelmäßigkeit ist individuell festzulegen in Abhängigkeit von der Wahrscheinlichkeit, ob die Gegenstände in den Mund genommen werden und nach ihrem Verschmutzungsgrad. 

· Spielzeug soll regelmäßig desinfizierend gereinigt werden. Plastiksachen kann man in einem Netz oder Textilüberzug in der Waschmaschine waschen. Auch im Umgang mit Spielsachen oder anderen Therapiegegenständen gilt: Bei sichtbarer Verschmutzung sind diese sofort zu reinigen. 

· Bei Verunreinigung mit Körperausscheidungen sollte – wenn von der Materialbeschaffenheit her möglich – eine Desinfektion erfolgen

Generell sollte bei Anschaffungen von Praxisutensilien oder Therapiespielsachen darauf geachtet werden, dass:

· textile Gegenstände (Decken, Stofftiere, etc.) sollten bei 60° C gewaschen werden können.

· Spielsachen von ihrer Beschaffenheit her sollten leicht zu reinigen und idealerweise gewaschen werden können.

Hygienische Händedesinfektion

In nachfolgenfolgend aufgeführten Situationen ist in einer psychotherapeutischen Praxis eine hygienische Händedesinfektion erforderlich. Ohne Bedeutung ist dabei, ob zum persönlichen Schutz Handschuhe getragen werden.

· vor Kontakt mit Patienten, die in besonderem Maße infektionsgefährdet sind , z. B. 

· Leukämiepatienten 

· bestrahlte Patienten 

· schwer körperlich erkrankte Patienten, z.B. immungeschwächte Pat.

· Verbrennungspatienten usw.

· nach Kontakt mit potenziell infektiösem Material, z. B. Blut, Erbrochenem, Sekreten, Stuhl, Urin 

· nach Kontakt mit potentiell kontaminierten Gegenständen, Flüssigkeiten oder Flächen nach Kontakt mit Patienten, von denen Infektionen ausgehen können oder die mit Erregern von besonderer krankenhaushygienischer Bedeutung besiedelt sind (z. B. MRSA)

Zum Standard einer Psychotherapiepraxis zählen in der Regel nur Bereiche ohne Infektionsrisiko. Neben Treppenhaus, Flur, Büro dürften bei der psychotherapeutischen Behandlung auch das Behandlungszimmer und die Toilette als Bereiche ohne Infektionsrisiko eingestuft werden. In diesem Fall sind alle Flächen und Gegenstände regelmäßig einer Reinigung zu unterziehen. Nur in solchen Fällen, wenn Flächen mit erregerhaltigem Material kontaminiert sind, ist eine lokale Desinfektion durchzuführen.

Sollte im Einzelfall eine konkrete, individuelle Risikoeinschätzung durch den Therapeuten erwünscht sein, empfiehlt sich eine Kontaktaufnahme mit dem Hausarzt oder ggf. Hepatitis C / HIV -Spezialisten, bei dem der Patient in Behandlung ist.

Meldepflicht:

Die Meldewege führen von der Praxis über das Gesundheitsamt zu der jeweiligen Landesmeldestelle und von dort an das Robert Koch-Institut (RKI). Das RKI stellt aber auch die jeweils aktuellen Informationen über meldepflichtige Krankheiten und Krankheitserreger mit den geltenden Meldekriterien zur Verfügung und ist damit eine der wichtigsten Informationsquellen für die Arzt- und Psychotherapiepraxis zum Thema Meldewesen und Infektionsschutz. 

Um eine bestmögliche Kontrolle über diese Infektions​krankheiten zu gewährleisten, hat der Gesetzgeber nicht nur Ärzte sondern auch Angehörige anderer Heil- oder Pflegeberufe in die Meldepflicht einbezogen und die Meldung bereits für den Verdachtsfall vorgesehen. Deshalb ist es für die Psychotherapiepraxen wichtig und hilfreich, für den Ausnahmefall – wenn kein Arzt hinzugezogen wurde – das gesetzlich geregelte Meldeverfahren zu kennen. 

Eine Psychotherapeutin/ein Psychotherapeut wird dennoch eher selten in die Situation kommen, eine Meldung nach Infektionsschutzgesetz (IfSG) durchführen zu müssen.

Die Meldepflichten für die Psychotherapiepraxis sind - soweit kein Arzt involviert ist -bei folgenden Erkrankungen unter Nennung des jeweiligen Namens des Betroffenen erforderlich: 

· Krankheitsverdacht, Erkrankung sowie der Tod an Botulismus, Cholera, Diphtherie, humaner spongiformer Enzephalopathie, außer familiär-hereditärer Formen, akuter Virushepatitis, enteropathischem hämolytisch-urämischem Syndrom (HUS), virusbedingtem hämorrhagischen Fieber, Masern, Meningokokken-Meningitis oder -Sepsis, Milzbrand, Mumps, Pertussis, Poliomyelitis (als Verdacht gilt jede akute schlaffe Lähmung, außer wenn traumatisch bedingt), Pest, Röteln einschließlich Rötelnembryopathie, Tollwut, Typhus abdominalis/Paratyphus, Varizellen 

· der Verdacht auf und die Erkrankung an einer mikrobiell bedingten Lebensmittelvergiftung oder an einer akuten infektiösen Gastroenteritis

· TBC

Konsequenzen aus dem Arbeitsschutzrecht für die Praxis, die Mitarbeiter beschäftigen
· Sicherstellung der betriebsärztlichen und sicherheitstechnischen Betreuung

· Durchführung von Gefährdungsbeurteilungen und Festlegung von Schutzmaßnahmen

· Erstellung eines praxisinternen Hygieneplans

· Regelmäßige Unterweisungen der Mitarbeiter

Arbeitsmedizinische Vorsorge:

Die Kosten für die arbeitsmedizinische Vorsorge sind vom Arbeitgeber zu tragen. In der Psychotherapiepraxis dürften maximal Angebotsvorsorgen in Frage kommen. So muss z. B eine Vorsorge nach für die Bildschirmarbeit angeboten werden, wenn Mitarbeiter (z. B. Schreibkräfte) mehr als eine Stunde ununterbrochen Schreibarbeiten am Computer durchführen.

Es wird zwischen drei verschiedenen Formen unterschieden:

· Pflichtvorsorge: Diese ist bei besonders gefährdenden Tätigkeiten vom Arbeitgeber zu veranlassen. Alle Beschäftigten müssen sie annehmen.

· Angebotsvorsorge: Diese muss bei gefährdenden Tätigkeiten angeboten werden und der Beschäftigte kann sie annehmen.

· Wunschvorsorge: Diese ist bei Tätigkeiten, bei denen ein Gesundheitsschaden nicht ausgeschlossen werden kann, auf Wunsch der Beschäftigten vom Arbeitgeber zu ermöglichen.

Arbeitsschutz

Das Arbeitsschutzgesetz regelt die grundlegenden Arbeitsschutzpflichten des Arbeitgebers, aber auch Pflichten und Rechte der Beschäftigten für alle Tätigkeitsbereiche. Diese Regelwerke sind auf der Homepage der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) einsehbar.

Arbeitsschutz- und Unfallverhütungsvorschriften gelten für alle, die Mitarbeiter beschäftigen. Unter die Prüfung fallen auch alle elektrischen Betriebsmittel in der Psychotherapiepraxis, die keine Medizinprodukte sind (z. B. Kaffeemaschine, Staubsauger). Auch für diese Elektrogeräte ist eine VDE-Prüfung durch eine entspre​chend qualifizierte Elektrofachkraft vorgesehen. Die Prüffristen für diese Elektrogeräte sind festgelegt und unterscheiden sich je nachdem, ob es sich um ortsfeste oder ortsveränderliche elektrische Anlagen und Betriebsmittel handelt. 

Zu allen Fragen des Arbeitsschutzes und der Arbeitssicherheit in der Praxis, insbesondere zum Umfang der erforderlichen Schutzmaßnahmen ist die Berufsgenossenschaft für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege (BGW) der erste Ansprechpartner. 

Auf die Erstellung eines Gefahrenstoffverzeichnisses kann in einer Psychotherapiepraxis verzichtet werden. 

Brandschutz:

· Die Heizungsanlage wird regelmäßig einmal im Jahr durch eine ortsansässige Heizungsfirma gereinigt und gewartet. Das jeweils aktuelle Wartungsprotokoll klebt seitlich auf der Heizungsanlage. Ebenfalls einmal im Jahr kontrolliert der Schornsteinfeger die Heizungsanlage im Hinblick auf Sicherheit und Umweltverträglichkeit.

· Ein einsatzfähiger Feuerlöscher befindet sich in der Flurnische neben der Heizungsanlage.

· Da sich die Praxis im Erdgeschoss befindet und sowohl im Behandlungs- als auch im Wartezimmer über große, leicht zu öffnende Fenster verfügt, könnte man hierdurch im Notfall leicht ins Freie gelangen.

· Rauchmelder sind im Flurbereich zu installieren 

___________________________________________________________________

Mit geltende Unterlagen:

· 7.40 Formular Muster-Hygieneplan
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